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DOSSIER

MASSENKONSERVIERUNG IM ARBEITSABLAUF
DES ARCHIVS- UND BIBLIOTHEKSWESENS

Einleitung

Massenkonservierung ist heute nicht mehr in erster Linie
ein Problem der Methode sondern vor allem der Kosten
und der Organisation. Wolfgang Wächter, Leiter des

Zentrums für Bucherhaltung Der Deutschen Bibliothek
in Leipzig, sagte in diesem Kontext am 29. März in Leip-
zig: «Der aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisstand

gestattet den Beginn konkreter, echter Bestandserhai-

tung»'. Kürzlich fanden dort (29.-30. März 1996)' und in
Den Haag (19. April 1996)' Veranstaltungen zum Thema

Massenkonservierung von papierenen Beständen in
Archiven und Bibliotheken statt. Mit Massenkonservie-

rung sind verschiedene technische Verfahren gemeint, die
rationell und maschinell arbeiten, damit der Aufwand

pro Stück abnimmt'
Ich befasse mich in diesem Artikel mit dem breiteren

organisatorischen Kontext, denn Massenkonservierung
ist kein Phänomen an sich. Der Effizienz und der Effelcti-
vität wegen muss sie in Zusammenhang mit den übrigen
Aufgaben von Archiven und Bibliotheken gesehen wer-
den. Hartmut Weber, Ltd. Archivdirektor am Landesar-
chiv Baden-Württemberg, vertrat in seinem Referat in
Leipzig ebenfalls eine integrierte Sicht, wobei er der
Bewertung eine Schlüsselposition beimass'. Er publizierte
darüber schon 1994 und schrieb: «Archivarinnen oder
Archivare, die Unterlagen bewerten, müssen sich der
Zusammenhänge ihres Tuns mit den anderen archivi-
sehen Kernaufgaben bewusst sein»".

Führungsverantwortliche in Bibliotheken und Archi-
ven sollten zudem gemeinsame Lösungen für die tägliche
Praxis suchen, wenn auch mit unterschiedlichen Schwer-

punkten. Pragmatismus ist dabei eine Notwendigkeit.
Wächter sagte mutatis mutandis, dass die «Erhaltung des

geschriebenen und gedruckten kulturellen Erbes
nicht vom Vorhandensein hunderter Kommissionen
und Arbeitsgruppen abhängen (wird). Die Problemlösung
ist an physische Arbeit gebunden»'.

Der Standpunkt der Archive bekommt in diesem
Artikel mehr Aufmerksamkeit als derjenige der ßibliothe-
ken.

Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen
Archiven und Bibliotheken

Es ist sinnvoll, die Unterschiede zwischen den Fachauf-
gaben von Archiven und Bibliotheken in Erinnerung zu
rufen. Ein Archivbestand entsteht «von selbst», als Pro-
dukt des Handelns einer Person oder einer Organisation
mit bestimmten Aufgaben. Ein Bibliotheksbestand hinge-
gen wird gemäss eines bestimmten Sammlungsauftrags
gezielt aufgebaut. Ein Archivbestand hat in seiner ersten,

nichtöffentlichen Phase eine intern-orientierte Funktion,
während ein Bibliotheksbestand vom Anfang an einem
externen Zweck dient. Archive und Bibliotheken haben
anderseits auch in wesentlichen Aspekten Gemeinsamkei-

ten. Beide Bereiche beschäftigen sich mit Informations-
Verwaltung, und in zweiter Instanz bekommt ein Archiv-
bestand ebenfalls eine extern-orientierte Wirkung. Beide
Bestände dienen dann der Öffentlichkeit und der Wissen-
schaft.

Weil ein Archivbestand «von selbst» entstanden ist,
befinden sich darin immer viele Dokumente ohne Belang
für die zweite, öffentliche Phase. Im allgemeinen kann
davon ausgegangen werden, dass ein Dokument, je älter
es ist, an administrativem und auch an juristischem Wert
verliert. Bestenfalls bleibt schliesslich nur noch der histo-
rische (und sekundäre) Belang übrig. Die Kassation von
Akten ist daher ein unentbehrlicher Bestandteil der
Archivarbeit.

Bei wissenschaftlichen Bibliotheken mit Bewahrfunk-
tion ist die Situation anders. Die Bücher wurden mit
einem bestimmten Ziel vor Augen gesammelt. Kassation

von Überflüssigem liegt hier weniger auf der Hand, ob-
wohl ebensogut Verabredungen über Spezialisierung,
geographischen Bezug, irrelevante Exemplare, Duplikate,
usw. möglich und nötig scheinen®. Weber schrieb 1995

sogar von «neueren wissenschaftlichen und sehriftstelleri-
sehen Werken, Dissertationen, Zeitschriften usw.», die

«vollständig auf einen anderen Informationsträger bild-
lieh zu übertragen» sind'.

Für eine Bibliothek hat ein Buch als Objekt oft mehr
Bedeutung als ein Dokument in einem Archiv. Dies gilt
jedenfalls für die «modernen» Dokumente nach 1850.

Weber übersieht im letzterwähnten Artikel den Belang
von «1850» in diesem Kontext, obschon er in seinen

Diagrammen von «alterungsbeständigem Hadernpapier»
redet. Die inhaltlichen und formalen Akzentunterschiede
zwischen Bibliotheks- und Archivbeständen hätten sonst
bei ihm zweifellos mehr Kontur bekommen, umso mehr,
weil er im Fall von Archiven konsequent von alten Bei-

spielen oder «Schlüsseldokumenten» spricht'".
Der intrinsische Wert eines Buchs ergibt sich aus

physischen und inhaltlichen Aspekten, wie Thema,
Autor, Darstellung, äusserlicher Form, Alter, Unizität
und Vollständigkeit. Bei einem «modernen» Archivdoku-
ment ist diese Gewichtung ganz anders. Da die inhaltliche
Information eines Dokuments bequem mittels Mikrover-
filmung und Digitalisierung erhalten und das ursprüngli-
che Trägermaterial, das Papier, substituiert werden
kann, spielt das physische Objekt nur noch in besonderen
Fällen eine Rolle beim Entscheid zur Aufbewahrung oder
nicht. Wiesehr Akten auch Unikate sind, die äussere
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Verfahren

Konservieren

Verfilmen

Digitalisieren

Erscheinung und das Alter haben nach 1850, wegen der
Redundanz der Formen, meist keine Bedeutung. Den-
noch kann es avis verschiedenen Gründen nützlich oder

sogar notwendig sein, holzhaltige und saure Archivdoku-
mente und -Serien zu erhalten, zum Beispiel wenn sie

exposabel, typisch, charakteristisch oder von wesentli-
chem historischen Inhalt sind.

Unter diesem Blickwinkel be-
trachtet fällt auf, dass sich Doku-
nventationsmaterial mehr oder
weniger ähnlich wie Archivmaterial
«verhält». Im Gegensatz zum physi-
sehen Objekt ist nur die Information
wertvoll, obwohl ebenfalls gezielt
gesammelt wird. AI) und zu weicht es

zwar von dieser «Regel» ab, dann
nämlich, wenn die Darstellung und das Alter ihm einen
besonderen Charakter verleihen. Bildmaterial «verhält»
sich wiederum eher ähnlich wie Bücher. Das bewertete
Objekt hat meistens genug intrinsischen Wert, um auch

physisch aufbewahrt zu werden.

Erhaltung oder Substituierung?
Die Entscheidung über die Erhaltung oder Substituierung
des Trägermaterials von aufzubewahrender Information
nach 1850 ist immer ein Ermessensentscheid: Was ist am
sinnvollsten, konservieren oder verfilmen? Folgende
Kriterien haben dabei je nach Kategorie ein unterschied-
liches Gewicht.

Hieraus folgt, dass bei Büchern und Bildmaterial

rung) und Originalschutz, dürfen bei dem definitiven
Entscheid zur Erhaltung oder Ersetzung nicht ausge-
klammert bleiben. Sie verstärken nachdrücklich die
Attraktivität des VerfilmungsVerfahrens. Tendenziell
wage ich es, den folgenden Uberblick aufzustellen.

Bücher Archivalien Dokumentation Bildmaterial

+/-
-/+

-/+
+/+

+/-

Kriterien Bücher Archivalien Dokumentation Bildmaterial

Thema

Rechtskraft

Autor

Darstellung

Objekt

Alter

Unizität

Vollständigkeit

öfter mengenmässig für den Erhalt des Originales ent-
schieden werden muss als bei Archivbeständen und Do-
kumentationsmaterial. Auf einen kurzen Nenner ge-
bracht, kann wie folgt vorgegangen werden: Bücher und
Bilder werden nach der Bewertung physisch aufbewahrt,
es sei denn dass während Archivalien und Dokumen-
tation gerade substituiert werden, es sei denn dass

Die übrigen Vorteile von Substituierung, wie bessere

Zugänglichkeit, bequemere Konvertierung (Digitalisie-

Vorgehensplan
Das Archivwesen kennt mehrere Fachaufgaben: die
Aufsicht oder Inspektion über die Schriftgutverwaltung
und die elektronische Datenverarbeitung der zuliefern-
den Dienststellen, die inhaltliche und materielle Verwal-

tung der überlieferten Bestände und die Vermittlung der
Unterlagen und der Information ans Publikum und die
Behörden. Die Erledigung dieser Aufgaben muss inte-
griert geschehen. Bei der Aufsicht über die vorarchivi-
sehen Tätigkeiten steht zum Beispiel die Uberlieferung in
strukturierter Form im Mittelpunkt: nur relevante Be-
stände, in guter Lage und Ordnung, usw. Die Vermittlung
profitiert wiederum von der «Vorarbeit», die bei der
Registraturaufsicht und der inhaltlichen und materiellen

Verwaltung geleistet worden ist.
Massenkonservierung muss

nicht nur als Teil der materiellen

+ Archivverwaltung, sondern auch als

Teil der archivischen Arbeit als

Gesamtes gesehen werden. Für das
+ wissenschaftliche Bibliothekswesen

+ mit seiner Bewahrfunktion ist das

nicht wesentlich anders. Wie soll ein

«plan de campagne» innerhalb einer
* Einstellung aussehen? Insgesamt
+ handelt es sich um drei Phasen: eine

von inhaltlicher Art, eine von mate-
rieller Art und eine von kontrollie-
render Art. Die Strategie wird ver-

einfacht wiedergegeben, um die einzelnen Stufen zu
betonen und die integrierende Wirkung mit den anderen

Fachaufgaben sichtbar zu machen. Obwohl ich vom
üblichen Arbeitsablauf und der normalen Praxis im
Archivwesen ausgehe", gilt für das Bibliothekswesen
mutatis mutandis dieselbe Reihenfolge. Zunächst muss

man auf praktische Aspekte wie Hantierbarkeit, auf alles,
was bereits früher getan worden ist, und auf die richtige
Reihenfolge der einzelnen Schritte achten.
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7. Phase m/ta/t/ic/ier Art
In einer Grobanalyse wird erfasst was und wieviel in den

Depots vorhanden ist. Eine Identifizierung der Bestand-
teile und Kategorien ist unentbehrlich für eine weitere,
integrale Selektion und Bewertung und für eine detaillier-
tere Inventarisierung (Beschreibung und Ordnung) oder
Katalogisierung.

Anhand der Grobanalyse ist eine Selektion oder Be-

Stimmung der geeigneten Erhaltungsform aufgrund in-
haltlicher und äusserlicher Kriterien möglich: Bestände
und/oder Bestandteile, die als Objekt aufbewahrt werden
müssen, Bestände und/oder Bestandteile, die substituiert
werden sollen, deren Inhalt also auf einen anderen Infor-
mationsträger übertragen wird, und Bestände und/oder
Bestandteile, die problemlos kassiert werden können.
Die Selektion kostet Zeit, da jetzt auch eine Bewertung
(falls noch nötig) innerhalb der Bestandteile stattfindet.

Die wirklich detaillierte inhaltliche Arbeit kommt
jedoch erst später, nämlich bei der Beschreibung und
Ordnung von Archivbeständen, der Katalogisierung von
Büchern, der Indizierung von Bestandteilen, usw. Sie

bezieht die mikroverfilmten und digitalisierten Bestände
mit ein. Ad hoc kann man selbstverständlich die Selekti-
on und Bewertung von weniger komplizierten Beständen
und/oder Bestandteilen beschleunigen, wenn es dafür
einen bestimmten Grund gibt.

2. Phase maferie/Zer Art
Diese Phase muss bei den aufzubewahrenden Beständen,
Bestandteilen und Kategorien durchgeführt werden. Aus

Kostengründen liegt es nahe, dass nur diese Objekte für
Massenkonservierung in Frage kommen. Bestände
und/oder Bestandteile, die substituiert werden sollen,
sind hier wegen der Mikroverfilmung ebenfalls von Be-

lang.
Mittels einer groben Materialerfassung sind die folgen-

de Fragen abzuklären: Wie umfangreich sind die aufzu-
bewahrenden Bestände? Aus welchen Materialien beste-
hen sie? Welche Schäden und Verluste sind bereits
vorhanden? Was für Behandlungen sind nötig? Welche

Behandlung hat Priorität? Wie gross ist der Arbeitsauf-
wand? Eine solide Bestandsaufnahme des Materials sollte
einen Uberblick über den physischen Zustand des rele-
vanten Archiv- oder Bibliotheksbestands geben und
zugleich die notwendigen Massnahmen für die individuel-
len Akten oder Bücher sowie die unterschiedlichen Dring-
lichkeitsgrade vermitteln.

Da sich nicht jedes technische Massenverfahren für
jede Bibliotheks- oder Archivbestandteil eignet, muss das

Material aufgrund der Resultate der groben Material-
erfassung vorselektiert werden. Wichtig sind hier Aspekte
wie Ph-Grad, Holzhaltigkeit und Holzschliffhaltigkeit,
Färbung und Tinte, usw. Bibliotheksmaterial erweist sich

pro Dezennium als homogener in der Zusammensetzung
als Archivmaterial. Ein Archivdossier enthält oft eine

grosse Vielfalt von papierenem Material der unterschied-
lichsten Herkunft und umfasst nicht selten eine Periode
von zehn bis zwanzig Jahren. Weber bezog dieses Pro-
blem nicht in seine Betrachtungen ein, sondern schrieb
mit Recht mehr allgemein: «Das Erhaltungsproblem
allein mit Massenentsäuerung oder mit Verfilmung, mit
Papierspalten oder mit Laminieren ohne weitere Diffe-
renzierung lösen zu wollen, wäre verfehlt und unseriös.
Die Behandlung und das Heilmittel muss von der jeweili-
gen Schadensart und vom Schadensfortschritt abhängig
gemacht werden»'*.

Im Fall der Mikroverfilmung beschränkt sich die

Vorselektion auf den inhaltlichen Aspekt anhand der
Selektion und Bewertung in der 1. Phase. Dabei soll die
Struktur und Reihenfolge in den Dossiers sicher gestellt
werden, damit die Verfilmung ein klares und einsichtiges
Resultat liefert.

Bei der Auswahl der technisch möglichen Konservie-
rungsverfahren gibt es kaum hundertprozentige Garanti-
en. Hohe Sicherheiten sollen dennoch soweit wie möglich
angestrebt werden. Ausser an Massen- oder Mengenkon-
servierung, wie Entsäuern, Nachleimen, Papierspalten
und Laminieren, soll man in diesem Kontext auch an
Mikroverfilmung denken. Für die substituierbaren Be-
stände ist sie sogar die Hauptmethode, da die Digitalisie-
rung (noch) keine physische Haltbarkeit, sondern nur
inhaltliche Zugänglichkeit garantiert.

Eine enge Zusammenarbeit von Archiven und Biblio-
theken ist hier besonders sinnvoll". Die Investition in
teuere Anlagen lohnt sich eher, da Preise mit der Grösse
der behandelten Mengen sinken. Zudem werden Erfah-
rungen, Risiken und Overheadkosten geteilt. Uber Eigen-
verfahren, Auftragsvergabe oder irgendwelche Mischfor-
men muss nachgedacht werden. Wann zeigen sich die
meisten Vor- und Nachteile?

3. Phase /confroPierencZer Art
Die Nachkontrolle und die Nachbearbeitung der behan-
delten Bestände, Bestandteile und Kategorien dürfen
nicht vernachlässigt werden. Einerseits ist die Quahtäts-
kontrolle der Resultate des angewendeten technischen
Verfahrens wichtig. Anderseits macht nur eine detaillierte
Protokollierung der erfolgten Massnahmen die einmal

genutzten Verfahren für kommende Generationen nach-
vollziehbar. Auch muss die alte Ordnung gesichert blei-
ben. Anschliessend folgt die sorgfältige Aufbewahrung in
einem klimatisierten Depot.

Bei substituierten Beständen geht es um die Kontrolle
der Verfilmungsresultate, sowohl in technischer (Film-
quahtät, Schärfe, usw.) wie auch in inhaltlicher Hinsicht
(Reihenfolge, Lücken, Signalisierung, usw.). Danach
können die Originale vernichtet werden. Material, das

ohnehin kassierbar ist, hat schon nach der 1. Phase keine

Bedeutung mehr.
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Konklusion

Massenkonservierung passt durchaus in einen grösseren
organisatorischen Kontext, sowohl beim Bibliotheks- wie
auch beim Archivwesen. Viele Archivarinnen und Biblio-
thekarlnnen sehen die Bestandserhaltung noch immer zu
isoliert, als rein technisches Verfahren. Sie dürfen die
Fachleute nicht allein lassen, müssen selbst die relevanten
Entscheide treffen und sollen die Verantwortung über-
nehmen. Der Vorbereitung und der Nacharbeit muss von
Anfang an genügend Beachtung geschenkt werden, wobei
diese sogar mit einem Teil der inhaltlichen Bestandsver-
waltung zusammenfallen.
Zwischen dem Archivwesen und dem Bibliothekswesen
zeigen sich wesentliche Unterschiede, bestehen aber auch
auffällige Übereinstimmungen. Es ist gut, sich ihrer
bewusst zu sein. Sie haben zweifellos Bedeutung für den
inhaltlichen wie auch für den physischen Selektionspro-
zess zugunsten der Massenkonservierung oder aber Mi-
kroVerfilmung. Tatsächlich sollten die Archive und Bi-
bliotheken auf allen Ebenen an einer organisatorischen
Zusammenarbeit und gegenseitigen Abstimmung interes-
siert sein.
Eine integrierte Analyse von Nutzen und Aufwand wäre
für alle Lieferanten von Information interessant. Aller
Aufwand für Aufbewahrung und Massenkonservierung
(und Digitalisierung) eines Laufmeters von Archivalien
und Büchern sollte verglichen werden mit allem Aufwand
für die Mikroverfilmung (und Digitalisierung) des glei-
chen Meters. Die Bilanz einer solchen Analyse ist Voraus-
Setzung für einen wohlüberlegten Ermessensentscheid
betreffend Aufbewahrung, Substitution oder Kassation
der Originale. Unter der Berücksichtigung des kulturel-
len Werts der vorhandenen Objekte ist diese Bilanz
ausserdem ein wichtiges Argument, um die öffentliche
Meinung und die verantwortlichen Politiker und Behör-
den zu überzeugen. Wolfgang Wächter sagte ebenfalls in
Leipzig mit Recht: «Insgesamt hat echte Bestandserhai-

tung nur eine reale Chance bei politischer und gesell-
schaftlicher Akzeptanz»".

Dr. Peter Toehafc"
Freiestrasse 4, 3012 Bern
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